






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































FachkrÃ¤ftebasis der Zukunft sichern - BÃ¼ndnis Zukunft der Industrie

Die Arbeitswelt verÃ¤ndert sich im Zeichen von Globalisierung und Digitalisierung rasant. Hieraus ergeben sich neue, vielfÃ¤ltige Herausforderungen fÃ¼r ... 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 356KB Größe
 10 Downloads
 83 Ansichten






 Kommentar


























Fachkräftebasis der Zukunft sichern: Anforderungen an Aus- und Weiterbildung Handlungsempfehlungen der Arbeitsgruppe 3 „Zukunft der Arbeit in Industrie und industrienahen Dienstleistungen“



1



Die Arbeitswelt verändert sich im Zeichen von Globalisierung und Digitalisierung rasant. Hieraus ergeben sich neue, vielfältige Herausforderungen für Unternehmen, Beschäftigte und Politik, die insbesondere im Bereich der Bildung weiterer Diskussionen und Klärungen bedürfen. Das vorliegende Papier will dazu einige Denkanstöße liefern.



Qualifizierung sichert Wettbewerbsfähigkeit und Teilhabe Für die Innovations- und Leistungsfähigkeit eines Unternehmens ist das Wissen von Fach- und Führungskräften über Prozesse, Materialien und Werkzeuge unabdingbar – in der Forschung und Entwicklung ebenso wie in der Produktion. Gut ausgebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entlang der gesamten Wertschöpfungskette tragen mit ihrem Erfahrungswissen und ihrem Knowhow dazu bei, dass eine neue Technologie oder ein neuer Prozess gewinnbringend für das Unternehmen umgesetzt werden kann. Gute Qualifikationen sind zugleich eine zentrale Voraussetzung, um die Arbeitsmarkt- und Beschäftigungsfähigkeit sowie attraktive berufliche Entwicklungs- und Teilhabemöglichkeiten der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu stärken. Qualifizierte Fach- und Führungskräfte, hochwertige Arbeitsplätze und vielfältige Qualifizierungsmöglichkeiten sind somit nicht nur eine wesentliche Voraussetzung, um die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Industrie, sondern auch die gesellschaftliche Wohlfahrt zu sichern und auszubauen. Vor dem Hintergrund des demografischen und technologischen Wandels, insbesondere der Digitalisierung, stellen die Sicherung der Fachkräftebasis und die Vermeidung und Überwindung von Arbeitslosigkeit eine Herausforderung dar. Derzeit mildert die hohe Zuwanderung den demografischen Wandel ab. Langfristig wird jedoch das Erwerbspersonen potenzial zurückgehen, das heißt, es wird weniger Personen geben, die dem Arbeitsmarkt grundsätzlich zur Verfügung stehen. Auch heute gibt es bereits Fachkräfteengpässe in einigen Regionen und Berufen. Die Profile der offenen Stellen und die der Jobsuchenden passen häufig nicht zusammen. Diese Passungsprobleme können zu einem Fachkräftemangel bei gleichzeitig steigender Arbeitslosigkeit führen. Die zahlreichen Menschen, die derzeit in Deutschland Schutz suchen, sind daher Herausforderung und Chance für den deutschen Arbeitsmarkt zugleich. Nach den bislang vorliegenden Erkenntnissen bringt die große Mehrheit der Flüchtlinge nicht die Voraussetzungen und Qualifikationen mit, um kurzfristig den Sprung in den Arbeitsmarkt in Deutschland zu schaffen und einen nennenswerten Beitrag zur Fachkräftesicherung zu leisten. Daher darf auch bei hoher Flüchtlingszuwanderung nicht aus den Augen verloren werden, die geregelte, an den Bedürfnissen des Arbeitsmarktes ausgerichtete, qualifizierte Zuwanderung nach Deutschland voranzutreiben. Zudem muss es aber auch gelingen, Flüchtlinge mit Bleibeperspektive einschließlich Geduldeter ohne Arbeitsverbot von Anfang an beim Spracherwerb zu unterstützen, umfassend zu qualifizieren und nachhaltig in den Arbeitsmarkt zu integrieren. Integrationsförderung in den Arbeitsmarkt muss für alle Gruppen gleichberechtigt erfolgen. Dann gewinnen Wirtschaft und Gesellschaft. Mehr als die Hälfte der Flüchtlinge sind jünger als 25 Jahre. Dringend erforderlich ist es daher, dass die Förderinstrumente der aktiven Arbeitsmarktpolitik – insbesondere die Förderleistungen der Berufsausbildung – allen Asylsuchenden mit guter Bleibeperspektive und Geduldeten ohne Arbeitsverbot zugänglich gemacht und hierfür ausreichend zusätzliche Mittel zur Verfügung gestellt werden. Ausbildungsbetrieben und Flüchtlingen müssen jetzt zügig – wie beim letzten Gipfel der Bundesregierung mit den Ländern Ende Januar 2016 vereinbart – eine bundesweit gültige Planungssicherheit für die gesamte Dauer der Ausbildung und eine Anschlussperspektive gegeben werden.



Bildungslandschaft modernisieren, Durchlässigkeit im Bildungssystem erhöhen Berufliche Bildung und Hochschulbildung sind die zwei Säulen, auf denen die Sicherung eines breiten Qualifika tionsspektrums des Fachkräftenachwuchses ruht. Immer mehr junge Menschen beginnen ein Hochschulstudium. Damit leistungsstarke Jugendliche das gesamte Spektrum beruflicher Karrieren in den Blick nehmen und nicht nur an die Hochschulen streben, müssen ihnen die Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten in der beruflichen Bildung stärker verdeutlicht und das Image der dualen Ausbildung gestärkt werden. Hierzu zählt auch, die Durchlässigkeit zwischen akademischer und beruflicher Bildung kontinuierlich zu verbessern.
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Um im Hinblick auf den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Wandel die Wettbewerbsfähigkeit und damit auch die gesellschaftliche Wohlfahrt des Industriestandortes Deutschlands zu sichern, müssen alle Bildungspotenziale sinnvoll ausgeschöpft, die Bildungslandschaft fortlaufend modernisiert und innovative Qualifikationslösungen gefunden bzw. weiterentwickelt werden. Diese Herausforderung stellt sich auch angesichts der fortschreitenden Digitalisierung und der Entwicklungen von Industrie 4.0. Empirisch gesicherte Erkenntnisse zu den Folgen der Digitalisierung auf die industrielle Produktion liegen zwar bislang nicht vor. Als wahrscheinlich gilt aber, dass digital abbildbare Standardprozesse durch intelligente Technologie in weiten Teilen autonom bearbeitet werden. Vor diesem Hintergrund ist zu erwarten, dass qualifizierte MINT-Fachkräfte mit übergreifendem Prozess- und Technologie-Knowhow sowie ausgeprägten Soft Skills wie interdisziplinäres Denken, Selbstorganisation und Teamfähigkeit besonders gefragt sein werden. Auch die Erwerbsbiografien der Beschäftigten werden sich verändern. Weiterund Nachqualifizierungen werden essentiell. Wer das Lernen nie gelernt hat, wird es künftig noch schwerer haben am Arbeitsmarkt. Es muss daher weiterhin das Ziel bildungs- und arbeitsmarktpolitischer Anstrengungen sein, die Zahl der Personen ohne Schul- oder Berufsabschluss zu reduzieren sowie die Weiterbildungsanstrengungen für die bestehenden Belegschaften zu intensivieren. Einige Maßnahmen haben die Bundesregierung und die Sozialpartner bereits ergriffen. So setzt sich zum Beispiel die Allianz für Aus- und Weiterbildung unter anderem für direkte Übergänge zwischen Schule und Beruf und für die Integration leistungsschwacher Jugendlicher in betriebliche Ausbildung ein, unter anderem durch die Ausweitung ausbildungsbegleitender Hilfen und das neue Instrument der assistierten Ausbildung. Dieses Engagement unterstützen die Partner im Bündnis „Zukunft der Industrie“.



Weiterbildungsbeteiligung fördern Im Zuge der Entwicklung zur sogenannten Industrie 4.0 werden Betriebe nicht nur in IT-Technologie und neue Maschinen investieren, sondern auch in die Weiterqualifizierung und Ausbildung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Weiterbildung ist die erste Möglichkeit, um bei Innovationen den betrieblichen Qualifikationsbedarf zu decken. Weiterbildung wird vor dem Hintergrund der Digitalisierung mehr denn je ein zentraler Schlüssel zur Beschäftigungssicherung sein. Das fordert aber auch das Engagement eines jeden Beschäftigten, sich beim lebenslangen Lernen aktiv einzubringen. Ergebnisse des IAB-Betriebspanels zeigen, dass über die Hälfte aller Betriebe ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter weiterqualifizieren, Tendenz steigend. Bei Kleinbetrieben hängt das Engagement allerdings stark von externen Faktoren wie der wirtschaftlichen Entwicklung ab. Rund ein Drittel der Beschäftigten haben 2014 an Weiterbildungen teilgenommen, so viele wie nie in den letzten 15 Jahren. Allerdings nehmen nach wie vor Ältere, An- und Ungelernte seltener an Weiterbildungen teil. Gleiches gilt für Teilzeitbeschäftigte, Personen in Zeitarbeit oder befristet Beschäftigte. Gerade vor dem Hintergrund des demografischen Wandels wird die steigende Zahl Älterer in Verbindung mit einer verlängerten Lebensarbeitszeit dazu führen, dass zur Sicherung der Teilhabemöglichkeiten auf dem Arbeitsmarkt Weiterbildungsangebote insbesondere für diese Personengruppe zu stärken sind.



Berufsschulen mit Zukunftstechnologien ausstatten Innovative Betriebe nutzen den Spielraum aus, der sich ihnen durch die technologieoffenen Formulierungen in den Ausbildungsordnungen bietet, um Auszubildenden Zukunftstechnologien im Rahmen bestehender Berufsbilder zu vermitteln. Die Sozialpartner stellen durch ihre Sachverständigen bei Neuordnungsverfahren wie auch durch die von ihnen gestellten Prüfer/innen sicher, dass die betriebliche Expertise und damit die aktuellen Entwicklungen und Innovationen des jeweiligen beruflichen Handlungsfeldes in das Ausbildungsgeschehen einfließen. Eine kompetenz orientierte Weiterentwicklung von Ausbildungsordnungen ist zielführend. Sobald Zukunftstechnologien oder Verfahren zum Standard werden, sollte eine Ausbildungsordnung diese auch explizit aufführen, damit sichergestellt ist, dass dieser Standard flächendeckend vermittelt wird.
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Auf diese Weise kann die duale Ausbildung einen zentralen Beitrag dazu leisten, dass sich neue, wettbewerbsstrategisch wichtige Technologien schneller verbreiten: Gerade in Berufsschulen, überbetrieblichen Berufsbildungsstätten (ÜBS) und in der Ausbildung im Verbund findet Wissenstransfer statt. Das gilt auch für die neuen Kompetenzcluster, die darauf abzielen, insbesondere die Kompetenzentwicklung in mittelständischen Unternehmen zu stärken. Diese Lernorte bzw. Lernortkooperationen sind wichtige Stellen im Netzwerk der Bildungslandschaft, an denen technologisches Wissen aus innovativen Betrieben in andere Betriebe bzw. Schulen und Bildungsstätten übergehen kann. Eine Stärkung der Kooperation der Lernorte im Ausbildungssystem fördert das Innovationspotenzial und trägt zur Steigerung der Produktivität der Betriebe bei. Berufsschulen verfügen allerdings häufig nicht über die materielle und personelle Ausstattung, um ihren Schülerinnen und Schülern die neuesten Technologien und Unterrichtsmaterialien bereitzustellen bzw. neue Techniken und Verfahren zu vermitteln.



Handlungsempfehlungen ●●



Die Berufsorientierung an Schulen, auch an Gymnasien, muss weiter ausgebaut und spürbar verbessert werden. Hier gilt es, ein zeitgemäßes Bild der unterschiedlichen Berufe und Ausbildungswege zu vermitteln. Individuelle Talententfaltung sowie Arbeitsmarktchancen und Zukunftsperspektiven müssen gleichberechtigt in den Blick genommen werden. Studien- und Ausbildungsabbrüche sind bestmöglich zu vermeiden.



●●



MINT-Bildung muss weiter ausgebaut und dabei als Teil einer umfassenden Allgemeinbildung verstanden werden. Kulturtechniken des digitalen Zeitalters, wie IT-, Medien- und Selbstlernkompetenz, müssen bereits in der Schule vermittelt werden.



●●



Die Durchlässigkeit des Bildungssystems muss weiter gefördert werden. Dies kann z. B. dadurch erreicht werden, dass beruflich erworbene Kompetenzen leichter auf Studienleistungen angerechnet werden können und vice versa. Ebenso sollten angesichts der zum Teil immer noch hohen Abbrecherquoten in einzelnen Studiengängen die Übergänge von der akademischen in die berufliche Bildung erleichtert werden.



●●



Die Flexibilität von Ausbildungsordnungen durch technologieoffene Formulierungen soll beibehalten werden. Eine Ausbildungsordnung sollte aber Zukunftstechnologien oder Verfahren explizit aufführen, sobald diese zum Standard werden. Kompetenzorientierte Ausbildungsordnungen, die auch die Entwicklung personaler und sozialer Kompetenzen berücksichtigen, müssen Standard werden.



●●



Berufsschulen sind eine unverzichtbare Säule im System der dualen Ausbildung. Der Erhalt einer flächendeckenden Berufsschulversorgung, auch in ländlichen Regionen, ist dringend erforderlich.



●●



Es muss sichergestellt werden, dass Auszubildende neue, strategisch bedeutsame Technologien erlernen können. Berufsschulen und ÜBS kommt hier eine zentrale Rolle zu. Neben der Förderung der Modernisierung von ÜBS muss die zeitgemäße personelle und materielle Ausstattung der Berufsschulen vorangetrieben werden. Auch die finanzielle Ausstattung der Berufsschulen muss verbessert werden. Berufsschulen stärker zu Lernorten auszubauen, die über die aktuellen Technologien verfügen, ist wegweisend. Modellprojekte wie die Lernfabriken 4.0 in Baden-Württemberg können auch dazu dienen, pädagogische Modelle zu erproben, die dann in der Breite umgesetzt werden können.



●●



Das Ausbildungspersonal und auch das Lehrpersonal an Berufsschulen und ÜBS müssen fortlaufend weitergebildet werden und Kenntnisse über aktuelle technologische Entwicklungen haben. Hierfür spielt auch die Kooperation mit Betrieben eine wichtige Rolle, um sicherzustellen, dass das Lehr- und Ausbildungspersonal auf dem aktuellen Stand der betrieblichen Praxis sind.



●●



Die staatliche Förderung von Ausstattungsinvestitionen in Berufsschulen und ÜBS muss mit der Förderung von neuen pädagogischen Konzepten einhergehen. Digitale Medien bieten Spielraum für neue Lernformen. Damit kann es auch gelingen, Personengruppen zu erreichen, die eher bildungsfern sind.



4



●●



Ebenso können auch bereits in der Forschungsförderung bei der Entwicklung neuer Technologien oder Dienstleistungen stärkere Anreize gesetzt werden, damit die Bildung, die der zentrale Schlüssel für Technologiediffusion ist, von Anfang an mitgedacht wird.



●●



Der enge Kontakt und Austausch zwischen Berufsschulen und Betrieben sollte intensiviert werden. Metropolregionen mit vielen kleinen Start-up-Unternehmen bieten viele Möglichkeiten der überbetrieblichen Vernetzung und modernen Ausgestaltung der Ausbildung.



●●



Das lebenslange Lernen muss vor dem Hintergrund der Digitalisierung noch stärker gelebte Realität werden. Das setzt zum einen die Bereitschaft und Befähigung zum Lernen, zum anderen den Zugang zu Lehrangeboten voraus. Für eine Sicherung des Fachkräftebedarfs muss das Ziel sein, die Beteiligung an beruflicher Weiterbildung weiter zu erhöhen. Vor allem Personen ohne Berufsabschluss, Arbeitslose, ältere Beschäftigte und Beschäftigte in Kleinbetrieben müssen hier gewonnen werden. Lern-Systeme, die das Lernen in den Arbeitsplatz integrieren, haben sich bewährt. Solche lernförderlichen Arbeitsumgebungen zu schaffen, ist zukunftsweisend.



●●



Weiterbildungsmaßnahmen im Verbund zu organisieren kann vor allem für KMU ein sinnvoller Ansatz sein, um Weiterbildung zu ermöglichen.



●●



Die Sozialpartner haben in einer Reihe von Tarifverträgen und betrieblichen Regelungen die Weichen für eine Verbesserung der Qualifizierungs- und Bildungsmöglichkeiten gestellt. Diese tarif- und betriebspolitischen Ansätze sollten stärker von den Akteuren in der Bildungspolitik berücksichtigt werden, auch mit Blick darauf, dass sie den spezifischen Anforderungen von Regionen, Branchen und Berufsprofilen Rechnung tragen können.



●●



Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) unterstützt mit dem ESF-Förderprogramm „Fachkräfte sichern: weiter bilden und Gleichstellung fördern“ (Sozialpartnerrichtlinie) die Sozialpartner im Bestreben der Erhöhung der Weiterbildungsbeteiligung von Beschäftigten. Unter anderem wird der Aufbau von vernetzten Weiterbildungsstrukturen in KMU und die Durchführung von betrieblichen und überbetrieblichen Weiterbildungsmaßnahmen für KMU gefördert. Die Bündnispartner fordern Unternehmen, Organisationen und Verbände dazu auf, dem Aufruf zur Sozialpartnerrichtlinie zu folgen. Die Bündnispartner rufen zudem dazu auf, bereits bestehende arbeitsmarktpolitische Angebote noch stärker zu nutzen, wie beispielsweise die Programme der Arbeitslosenversicherung zur Weiterbildung Geringqualifizierter und beschäftigter älterer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Unternehmen (WeGebAU) oder die Initiative zur Flankierung des Strukturwandels (IFlaS).



●●



Beratungsansätze und Beratungsnetzwerke gilt es weiter auszubauen. So engagiert sich bspw. die Bundesagentur für Arbeit zunehmend in der Qualifizierungs- und Weiterbildungsberatung für Arbeitslose, Beschäftigte und KMU.



●●



Bisher stehen einzelne Elemente der finanziellen Förderung von Weiterbildung – BAföG, Meister-BAföG, Aufstiegsstipendien, Bildungsprämien etc. – unverbunden nebeneinander. Die Zusammenführung der Studienfinanzierung, des Nachholens schulischer und beruflicher Abschlüsse und der beruflichen Aufstiegsfortbildung in einem Bildungsförderungsgesetz sollte geprüft werden. Ziel ist es, Transparenz zu schaffen und Förderlücken zu schließen.



5



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





Die Zukunft der Bundeswehr 

Analysis and Recommendations Of The Group Of Experts On A New Strategic ..... HERKULES, HERKULES-Projekt, Eurofighter, Typhoon, JÃ¤ger 90, Airbus, ...










 


[image: alt]





Zukunft der Meere - PDFDOKUMENT.COM 

Meeresforschung gibt es seit Jahrhun- derten, die Neugier, was sich unter dieser riesigen OberflÃ¤che befindet. Aber noch nie ist Meeresforschung mit so viel tech- nischem und finanziellem Aufwand be- trieben worden wie im letzten Jahrzehnt. Mit dem 










 


[image: alt]





Zukunft der Stadtstaaten 

erliegen, weil ihnen rechtlich eine nahezu unbegrenzte MÃ¶glichkeit zur Kredit- aufnahme fÃ¼r ... mische Strategie ex-post zu rechtfertigen. Ich wÃ¼nsche mir ...










 


[image: alt]





zukunft der unternehmensberichterstattung lagebericht 

This Zukunft Der Unternehmensberichterstattung Lagebericht Zusatzberichte Und Technische Umsetzung Beitrage. Und Pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if pr










 


[image: alt]





Arbeitswelt der Zukunft - SAP.com 

Spanien, Schweden, Schweiz, Tschechische Republik, TÃ¼rkei, ... industrie (15 %, 14 %), Versicherungen (9 %, 10 %) und Bank ... Arbeitnehmer aus der Generation der Millennials ganz oben auf der PrioritÃ¤tenliste. Ãœber die HÃ¤lfte der Befragten gibt 










 


[image: alt]





Studie - Agenturen der Zukunft 

Expertise und Erfahrung verbessern sowie gegenseitiges Vertrauen und VerlÃ¤sslich- ..... Preisgeld waren die freien Kreativen der Online-Plattform kaum bereit, mit Agentu- ...... ten Jahr auf seinem Konto landet, muss nicht experimentieren.










 


[image: alt]





Zukunft der KrankenhÃ¤user 

3.7.2 Ã–konomische Anreize zur Mengenausweitung durch Anpassung der. G-DRG-Kalkulation begrenzen. 21 ...... verwandelt worden, eine Integration der Ver- sorgungskonzepte ist ..... WISO Diskurs. GesprÃ¤chskreis Arbeit und Qualifizierung.










 


[image: alt]





Studie - Agenturen der Zukunft 

Agenturen, die sich stÃ¤rker auf Beratung,. Strategie und Konzeption spezialisieren, sollten ihre Leistungen eher in einem Be- ratungsumfeld positionieren und ...










 


[image: alt]





Geschichten aus der Zukunft 

der Köck Privatstiftung – Initiative Neues Lernen. Dieses Buch ... Alle Rechte vorbehalten ... Jugendliche »reisten« dabei in ihrer Fantasie in eine zukünftige Welt und ... wachsen heutige Jugendliche wie keine Generation zuvor mit alten wie.










 


[image: alt]





schlafen - Hotel der Zukunft 

In Kooperation mit: Experten Prodinger Tourismusberatung. Eva Maria Bachmaier, Thomas Reisenzahn, ...... vorzubereiten. Mittler- weile hat man die Qual der Wahl bei der Auswahl der richtigen. Hardware, also den essenziellen. Bestandteilen wie Matratz










 


[image: alt]





Geschichten aus der Zukunft 

Charlotte Karner, Atelier Diotima, Obergrafendorf. Umschlagabbildungen: anonym bleibende SchÃ¼lerInnen. Druck: AZ Druck und Datentechnik GmbH, Kempten.










 


[image: alt]





Die Zukunft der Finanzbranche 

16.10.2016 - Smartphone-Besitzer: Sie nutzen das GerÃ¤t im. Durchschnitt drei Stun- den tÃ¤glich, und die Be- reitschaft, es auch zum. Bezahlen einzusetzen,.










 


[image: alt]





Essay_Journalismus der Zukunft 

morgen arbeiten wird, lÃ¤sst sich schon heute deutlich erkennen. Das Jahr 2008: Facebook hat 130 Millionen aktive Mitglieder, Twitter sogar nur eine. Million.










 


[image: alt]





CREM dER Zukunft: 

13.11.2012 - CREM von morgen: Potentiale fÃ¼r konzerne und kMu. Moderator: Dr. Markus Schmidiger, IFZ/ HSLU. Hans-Peter Ess, PGMM/ ehemals UBS.










 


[image: alt]





schlafen - Hotel der Zukunft 

AtmosphÃ¤re. 49. Einmal tief durchatmen! 52. Auf Temperatur bringen. 55. Elektroklima. 58. Digital Detox. 64. 7 Fragen an Start-up. â€žEndlich durchschlafenâ€œ. 66. Hardware. 68. Das Bett â€“ das Zentrum des Schlafens. 74. Ein Bett-Set fÃ¼r sÃ¼ÃŸe. T










 


[image: alt]





Zukunft der Öffentlichkeitsbeteiligung - Partizipation.at 

Der schwierigste Teil ist, die Geduld üben” (Ilse Aichinger ...... households has increased dramatically and many collective organisations, such as trade uni-.










 


[image: alt]





Zukunft der KrankenhÃ¤user 

schem Bundesamt im Jahr 2011 in Deutschland ... International nimmt Deutsch- land mit diesem Wert .... zum Leitkriterium fÃ¼r den Krankenhausplan wer- den.










 


[image: alt]





Die Zukunft der Arbeit 

CBRE â€“ What The Future Holds For Workplaces, CBRE Spain 2017. CBRE Millennials in ..... 92 Prozent der Befragten prÃ¤ferieren GebÃ¤ude, welche dazu in der ...










 


[image: alt]





eschichten aus der Zukunft 

Umweltâ€°ngste â€“ wie damit umgehen? â€¦ 112. GefÂ¸hle in den Unterricht integrieren â€¦ 115. Lust auf Zukunft fË†rdern â€¦ 120. Abschlieï¬‚ende Bemerkungen â€¦ 127.










 


[image: alt]





philosophie der zukunft zukunft der philosophie zu ... AWS 

PDF Subject: Philosophie Der Zukunft Zukunft Der Philosophie Zu Den Perspektiven Der Philosophie Als. Grundlagenwissenschaft Its strongly recommended to start read the Intro section, next on the Quick Discussion and find out all the topic coverage wi










 


[image: alt]





Produktion in der Zukunft - Industrie 4.0 - OÃ¶. Zukunftsakademie 

die spÃ¤teren Ve grades durch Jame neues Zeitalter der. Produktionsanlage und WebstÃ¼hle, o. Transportmittel wurde der Ãœbergan zur Industriegesells.










 


[image: alt]





Industrie 4.0 und die Produktionsarbeit der Zukunft - WKO 

Page 1. Page 2. Page 3. Page 4. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. Page 5. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. Page 6. Page 7. â€ž. â€œ Page 8. â–«. â–«. â–«. Page 9. â€ž. â€œ â€œ â€ž. Page 10. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. Page 11 ...










 


[image: alt]





Industrie 4.0 und die Produktionsarbeit der Zukunft - WKO 

Page 1. Page 2. Page 3. Page 4. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. Page 5. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. Page 6. Page 7. â€ž. â€œ Page 8. â–«. â–«. â–«. Page 9. â€ž. â€œ â€œ â€ž. Page 10. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. â�‘. Page 11 ...










 


[image: alt]





Kompetenzmessung: Zukunft sichern durch geeignete ... AWS 

Aufgabenkompetenz. Beschreibung von. KompetenzprÃ¤gung. Elementbeschreibende. AnsÃ¤tze. Kompetenz im organisatorischen Kontext. AnsÃ¤tze zur Beschreibung von Kompetenz. Eigenschaften. FÃ¤higkeiten. Wissen, Fertigkeiten. Motivation, Selbstbild. Fachko










 











Copyright © 2024 P.PDFDOKUMENT.COM. Alle Rechte vorbehalten.

Über uns |
Datenschutz-Bestimmungen |
Geschäftsbedingungen |
Hilfe |
Copyright |
Kontaktiere uns










×
Anmelden






Email




Password







 Erinnere dich an mich

Passwort vergessen?




Anmelden














